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Valle del Cauca (America del Sur - 2? lonaj)
Die klimatischen Faktoren und 3ar: n Einw rkungas auf die 
Pflanzenwelt im südlichen Gaucatal im Bezirk Gail - Buga 
(Kolumbien) 0Ein Bericht^Ton=lJerrn^Hans Pfalz@r£_Planta£e;nassisten^_i

Das VaXledepartament©» landwirtsa»aftliehes Zentrum 8 
liegt eingezwängt zwischen West* und Zentralkordillei 
Rio Cauca, dem zweitgrößten Fluß .Kolumbiens» ^eser e 
Westhäng® der Cordillrera Central mit zähere lebenw zu 
zeit genügen Wasser führender* Flüssen unc Bächen und 
den Osthang der Cordt 11ara Occidental*, der im Winćseh 
den Caucafluß nur mit spärlichen Rinnsalen speist, äs 
zeit z umeist noch versiegen., -Die Qualle des Cauca Ile 
292 Grad Nord* ca 25c km vom Äqaator antfernto Biur t 
die gcrdillere in 3 Züge auf 9 sc daß si^h 2 froßraumi 
den konnten* die bis zum heutigen Zeitpunkt noch die 
neawerten landwirtschaftlichen Zentren Ko^umb^ens ii“* 
hierfür mag weniger in den günstigen Anbat»Verhältnis: 
pflanzen liegen9 sondern vielmehr in der für slidar srJ 
hältnisse gutan Erschließung Jur den Varkefcr (früher 
heute Lastauta und Bahn)* ,
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Die Bildung, vor allem auch die Gestalt des Caucatalas ir seiner am 
Oberlauf gegebenen Form ist bis heute noch nicht eindeutig geklärt® 
■HUBACH nimmt eine Auswaschung durah einen Fluß in der Facheiszeit 
an9 danach allmähliche Zuschotterung und schließlich Bildung eines 
das Tal ausfüllenden Sees» in dem sich in einer längeren Zeitspanne 
das vom Fluß herangeführte feine und grobe Material abgelagert hato 
In der Tat fand man Versteinerungen typischer Seetiere und Pflanzen-, 
doch dürfte der See nur bis etwa 5 Grad Nord gereicht habeno
Das Talp das zuvor sehr wahrscheinlich eine V-Form besaß*, also ein 
Kerbtal war» variierte so zu einem Tal mit weiter, flacher Talsohle 
Die Berghänge haben ihrer frühere sicher vorhandene Steilheit durch 
eine starke Hangabtragung eingebüßt und gehen langsam und deicht 
zur Talsohle über.
Durch das streckenweise äußerst gering«.* Gefälle des Cauca begann 
dieser Mäander zu bilden» die sinh ständig verändern® wie ;3!e zahl­
reichen "Lagunas" heute noch beweiseno Manche haben sich eofar zu 
sehr beträchtlichen Surapfseen ausgebildet0 ... •»*
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1)16 Mäander tut st ehe u hier weniger aus 5( r ’ianixk des / xleßvorgang 
wielmehr werden sie dem Fluß in seinem Leui von aussen auigezwung^*? 
meist durch das wechselseitige Auftreten von Schutt- m d  Schwemm- 
kegeln an den Mündungstälerw der Seiten!xdi-ßef die deu naupt?luö 
jeweils an die andere Taleeite drängen
Das \falladepartemento erstreikt 1̂. ̂  w r  * Yr^Ą * V'* •)
biß 4 Grad Nord (4 °35 5^5* ’ > und tr.. Weste ̂ ^iehtunr von 7 ^  *559 bis 
76° 2T>* westlich Greenw* Die Totajfläehe beträgt ?o2£o ci>ai9 von 
welchen 4600 qkT$ ebenes oder .leicht hügelige-fl Lifnd < -’rttt»* llen*
Das übrige Gebiet wird von den jungen Faltengebirgen sir.genommen* 
Die Oordfille -a Central erreicht in diesem Bezirk eine Mo'1*« iron a-ehT 
a 1s 3eoc m v ber NN Die Westaaden, die pera) 1 e 1 s u dem 5, ent r a 1 re~ 
birgs li.eget erreichen jedoch mir eine Häh-s v i  ;?ooo » ?5oo m übe* 
NN, was von usschla^gebender Bedeutung für d®s Klima ist
Die Küste We »tkolumbiens bespült der Pas~fik- Xn dem Ber*udi von
0 Grad bis ca 7 Grad a«,ßr'o treffen sich der äquatorial-Gebens trera 
und der Humb»: ldtstrora9 der eine nl& warmen,, der £.ndere rci; kalten 
Eigenschafteno Der Haupttoil de© Humbcldtströraea zweigt ashcr vrr 
der Äouatorlis&e ab» so daß sich an der WeT?tküs$£- ■von Kolumbien und 
auch im nörd*- ichen Teil von Equaicr ein reiner Kegenwald bilden 
konnteo tiber dem warmen Wasser des> Ä^uatorial-Gegenstrar-es kann sic 
die Luft mit Feuchtigkeit beladen? m.id dringt v Westen 1er über 
die Sordillera Occidental ins Ceucatal eint -in der Westseite der 
Gordillera Orcidental entsteht ein Stau&ngsre:?.en, i)iis l.dingt ein«: 
Regeawaliveg tation bla in bedeu tend Höhenlage.1«, Die >e-'elt* der 
Weetandira da. egen sengen mehr oder weniger unbewa?.dete ! %ngt» an 
den© .1 eine s arakteristisuhe Steppenflox-a s;u finei?n is So Die /eg$'6& 
tion beginnt hfer deutlich, xeraphytieehen Charakter anzur^uiren* 
Zwischen wen g hohem 3rai komuen rer* inzelte laubabwerfe* >.tto Bäume 
vor allem Ak*-z;„en* v?>r9 weiter xerophytischs sukkulente Eupfeorbiao 
und Kakteeno Di& landwirtschaftlichen Möglichrm : t?n sinr Ls- 1 d ̂ rc-‘ 
geringe Nieder schlägt (50c - 800 mm) sehr b^f£e$iztf wem nicht eure* 
Bewässerung Abhilf® geschaffen wird*
Durch diese Barriere der Westanden bedingt entwickelt sich hier im 
Caucatal ein Lokalklima9 das sich durch tropische Klima fce-dingungen 
auszoijhnet aber durch die Höhenlage (ca looo m) .sich von derjenige 
des tropischen Tieflandes distanz& "to Gleichbleibend mit letzteren 
ist die regelmäßige starke Erwärmung von Athmasphäre und Boden«, 3er 
nur geringen Schwankungen unterworfene Luftdruck“ und die vertikal 
auf steige nd ei i Luftroa&seno Diese Erwärmung dar Luft und die Konden­
sation in höheren und kälteren Luftschichten bedingt 4:1 ne tägliche 
Wolkenolldung» î<s Wolken werden, sofern horizontale Winde vorherr­
schen* gegen die Zentralanden getrieben* wo sie sich als Stauungs­
regen niederechlageno Eine starke Wolkeninvasion vom Typ der Nim» 
buswolke erscheint in der Regenzeit« Diese teilt sich, obwohl wi:v 
in/ den Kerntropen liegen* in 2 Abschnitte,, S& ist ein Zu nehmen der 
^iederschlägc während der Monate April* Mai® OktobeT und >T:.l em 
zu beobachten 9 die Monate Januar9 Februarp März ur1 Beseel 
Jian als Übergangsmonate zur Trockenzeit (Juni bis Septem'' r} ke 
zelohneno Es ist Jedoch zu erwähnen, daß sich durch di^ iföhenlagis 
und durch die spezielle geographische Lage diese Regen-Trockenperi- 
oden nicht loo^ naß bzw0 trocken auawirkeiio Mit einem Jährlichen 
Niederschlag von 8c,0 - looo ain weicht die lviederschlagsmenge ganjs 
beträchtlich von derjenigen des Tieflandes ab, -15-
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ca. ?<» j 6 mm 
14 o mm pro

Die berüchtigten tropischen Gussregen sind hier selten«, Die 
höchste Niederschlagsmenge betrug seit meinem Hiersein 19 <i mm in
2 Stundeno Auch während der Regenzeit kann es zu längeren Trocken- 
Perioden kommen, wie dies die Monate April, Mai, Juni gezeigt 
haben und umgekehrt hatten wir in diesem Monat (Juli) eine längere 
Hegenperlode mit beachtenswerten Niederschlagen«,
Durch^ohnittsMederschlag der Trockenmonate liegt, Del 
pro ivlonat (Minimum) p derjenige der Kegenmonate bei ca 
Monat (ivlaximua)9 die relative Luftfeuchtigkeit schwankt zwischen 
6 8 9 5  )'o  im ivlonat Juli und 7 6  / o  im Monat Kais Die größte Temperatur— 
differenz findet man im Mona& August mit 13,3 Grad Celsius« Die 
Temperatur für sich erreicht ihren Höhepunkt im llönat August mit
5195 Grad Celsius und ihren Tiefstwert im Monat November mit 
18 Grad Celsius (Minimum) 0 Alle Daten sind Durchschnittsdaten, d.,h.2 
alle Messungen während des Tages und der Nacht sind zu einer Angabe 
verarbeitete j ür sich allein ZoBo erreicht die Mittagstempc?ratur 
während der fommermonate gegen die 2 «, stunde des Nachmittags 
einen Ji t vo 34=3S Grad Celsius und mehre Als angenehmer Faktor 
ist die geringe Luftfeuchtigkeit (relativ) zu rennen, die die 
Hitze etwas erträglicher gestaltet0 Sie sinkt um die Mittagszeit 
^ w a  auf 4o steigt jedoch während der kühlen Nachtstunden bis auf 
oln 0/<"° Di@ ^alires^urc^3^^nittstemperatur liegt im. Valle bei ^4 Grad C, was als typischer Faktor der Kerntropen gelten kann.
Die Jahresdurchschnittsfeuchtigkeit (relativ) liegt bei 72 /b0
Diese klimat i»- ihen VaLtor^n spiegeln sich in der hiesigen Vegetation 
Ven*J pauoaflußebene sehe» zu lange und in zu großem Maße

r 5 9 UTB Rück8©hlüsse auf di 3 einst hier existierende wildilora aufzuzeigenp so entschädigen doch die Bergabhänge, an 
aenen Höchstens unscheinbar® Eingeborenenkulturen betrieben werden. 
Am, if? 1 XBt nur an den Flüssen ein artenreicher Galeriewald erhalten geoiienen, der dem Savannencharakter der Landschaft seinen eigen­
artigen Kelz gibt« Erhalten blieb auch die natürliche Vegetation

erwähnten "Lagunas" mit Schilf und Bambusgestrüpp« In die-
wertlosen Landstücken fin­
in der Hauptsache aus

der oben
sem für die Landwirtschaft vorerst noch 
det sich eine eigenartige Tierwelt, die
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Die etwa 13oo ~ l5oo ra über KK hohen liii.;.^lkuppen? div den Anfang 
der Zentralkordilleren bilden, sind der extensiven Viehwirtschaft 
dienstbar gemacht werden, und sc ist es auch hier nicht möglich, 
ein ungetrübtes Bild der v'ildflora au ei halten. Dies ändert sich 
jedoch in einer ilöhe von ca 15oo m. Durch die schon, erwähnten 
heftigen und beinahe täglichen Stauungsregen an der Luvseite cer 
Cordilleia Central entsteht hier ein Bergregenwald, der sich durch 
die abnehmende Temperatur und gesteigerte Luftfeuchtigkeit in 
einen lichteren, von Moospolstern überzogenen NebeIwald deformiert 
hat 0
Während die Westseite der Cordillera Occidentral mit zwei Klima- 
stufen besetzt ist, der Tierra cali/ente und der 'rierra 1;emplada<, 
zeigt die der; Cauca zugekehrte Ostseite eine reine Steppenflora*
War der Boden im Tiefland am Pazifik überdeckt von vermoderndem 
Pflanzenmater„alp so tritt er hier schon durch leichteste Be­
schädigung der dünnen Grasnarbe zu Tage« Die Bodenoberflaohen- 
iarbe variiert von Kot bis Gelbe Die allitische Verwitterung hat 
also hier schon ihr Endstadium -erreichte Ks dürfte sich demnach 
um Koterden oder Kotlehma handeln.,
niine intensiv? Landwirtschaft besteht nicht« Kur sehr vereinzelte 
Indianerpuebl s versorgen sich mit etwas Mais9 Jucca» Papas und 
in äußerst wi’idgeschützten Lagen können Zwergbananen angebaut wer« 
den« Die wenigen Flüsse haben sidi tae f in das Gestein gefressen 
und sind in dr?r Wasserführung so unperiodisch, daß eine t?3gel- 
mäßige Bewäss?rung nicht gewährleistet istQ
Die Talebene ist seit ca. 5oo Jahren in intensiver Kultur, so daß 
sich während dieser Zeitspanne der Bodentyp geändert haben wird,
Die Böden versucht man heute als Typ zu den alluvialen Schwarz­
erden einzuglxederno Durch das feine Alluvialmaterial und durch 
das Fehlen von größeren Bodenteilchen ist die natürliche Dränage 
schlechte Um einen guten Kulturboden zu erhalten sind umfangreich und kostspielige Dränierungen erforderliche Die Kulturen,, die au 
diesem sonst sehr fruchtbaren Boden angebaut worden sind. 
Zuckerrohr9 Hais, Reib, Gartenfrüchte aller Art, Bananen, Baum­
wolle» Soja und Erdnußc Jucea* Platanos, Papaya üswo
Als Windschutz werden in erster Linie Leguminosen angebaut ent­
lang den Flüssen und "'egen® Legurainosenarten sind im Tal der 
überwiegende Baumtyp0

Da die Ostseite des Tales wesentlich mehr Niederschlag erhält als 
die Westseite „ entstanden hier am Übergang des Tales zu den vorge­
lagerten Hügeln auch Zuckerrohrkulturen,» Der Bodentyp variiert 
hie r stark® de oh wiegt ein mehr oder weniger durchlässiger, porö­
ser Boden mit nicht zu starker Uumusauflage ?oro Darunter liegt 
ein Gerölluntergrund mit Gesteinsbrocken aller Größen, die eine 
gute Dränierung gewährleisten, doch manche Pflanzenkulturen mit 
tiefgehenden Wurzeln stark beeinträchtigen«, Sobald das Gefälle 
4-5 'P übersteigt, löst die Kleinkultur von Mais und PlemtB.no die 
Großkultur des Tales abQ In 13oo m kommt auch noch die Kaffeeklein- 
kultur hinzu, da hier diese Pflanze ihr ureigenstes Biotop wieder­
gefunden hato
Anmerkung;
Die meisten Beobachtungen wurden von mir persönlich auf 2 Kelsen
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gemacht8 die mich das eine Kal nach Buenaventura übar die 
Ćordillera Occidental führte und das andere Mal nach ,,redellint im 
Hochland der Cordillera Central. £ie klimatischen Angaben habe 
ich zo'Io aas Veroffentlichungen der Landwirtschaftliehen Hoch- 
schale za Palmira. und z0To auch aus unserer Planta^enmeßstationj, 
der ich nun einen Feuchtigkeitsmesser angegliedert habe©

Hans Pfälzer^ ^lantagenassistent
4o Berichte über die 'Montagabende 
Abend vom 4* Dezember 1961
Lichtbildervortrag von Herrn 5tud*i-rof0 Udo Scholz 

"Der Vintschgaurt
In seinem Vortrag über den Vintscheeu nachte uns Herr Ücholz an 
Jland von Lichtbildern und Kartenskizzen mit den Gegebenheiten 
diese© interessanten und schönen Gebietes bekannt.« Folgen wir dem 
Vortragenden auf seiner. V»ege9 der ihn9 vom Gardasee kommendc in die­
se Landschaft führte9 so begeben wir uns von ; . f e ren aus nach WestenP 
dem Lauf der -Itsch entgegen 9 die0 am Keschenpaü ent springend e sieh 
nach Süden wendet9 bei Glurns gegen Osten abbiegt9 bis sie9 west­
lich von lueraOp wieder ihre südliche kichtung rufnimrnto W?nn wir 
nun die Talweitung hinter uns lassen, in der die Ilurstadt 'i8rans> 
iiffigt von rebeabepflanzt en9 Durgengekronten Hängen umgeber 9 im 
satten Licht eines Spätsomrertages ruht* so geht unser Weg zwischen 
zwei nächtigen Berg massiven dahinv> die den Zentralalcen an»ehören- 
Im Norden sind es die Ötztaler Alpen, im Süden ist es das Messiv 
des Ortlerso xrotzdem die Xalhänge steil und bis zur Hohe von 
3ooo Metern an9teigen» hat man nicht das Gefühl* #on dieser ge­
waltigen Gebirgs&lStzen eingeengt zu sein Denn vom Eiszeitlichen 
5tschuletscher ausgeweitet9 dehnt sich der lalboden. in die Breite 
und ist auf lange Strecken hin ein sorgfältig gepflegter Obst­
garten* in dem von schwer niederhängenden ».sten in verschwerderi- 
scher falle der "Kälterer” B der'".Jonathan der "?*or£ enduftH9 die 
"Goldparmäne" and wie die südtiroler Apfelsorten alle heilen mOgen9 
rund und’glänzend5 zun "Anbeiaaen? schöns wächst und reift, 
dazwischen dehnen sich 'wiesen und Acker* die Getreide* auch Hais 
und Buchweizen (die schwarze i lenta) tragen* wobei der letztere 
bei der älteren Generation mehr Ansihen genießt.,
Das aus leicht verwitternden, tonig-schiefrisen Gesteinen und 
Graniteneisen bestehende Gebirge entsendet aus den karren Pi lern 
für dieses Gebiet besonders charakteristische Schuttkegal ins Tal 
und Vermtirjngen versumpfen Teile der Talsohle« In jüngerer Zeit 
wurde durch großzügige FluSregulierungen diesen früher ungenutzten 
Flächen viel Ackerboden abgewonnen*
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